Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnädigſter Freyheit. 


otes Stuͤck. Freytag, den 1. Februar, 1765. 


Koͤnigsberg. 

Vbrtgen Dienſtag hatte unſre medieiniſche Facultät 

-eine ſolenne Doctorpromotion. Die beyden Can⸗ 
didaten waren Hr. Erhard Chriſtian Aegidii 
aus Engelftein bey Angerburg gebuͤrtig, der ſchon vies 
le Jahre als erſter Staabs Chirurgus bey der Ruſſiſch⸗ 
Kayſerl. Leibgarde geſtanden, und Hr. Joh. Ja 
cob Blindow aus Tilſit. Der Brabevta Hr. D. 
Thieſen der ältere hielte dabey einen medisinifchen 
Panegyrin, worinnen er den Wachsthum der Arzer 
neywiſſenſchaft durch alle drey Reiche der Natur zeigs 
te. Hierauf erbat er ſich, den Statuten gemaͤß, von 
dem jetzigen Decano, dem Königl. Archiater Hrn. D. 
Bohlius, die Erlaubniß, die Promotion vorzunehr 
men, welche letzterer ihm nach ſeiner gewoͤhnlichen 
Beredſamkeit in einer zierlichen Rede ertheilte. Der 
Hr. Brabenta beſchloß den ganzen Actum mit einem 
langen Gebet, worinnen er die Wünfche fuͤr den Kö 
nig, das Koͤnigl. Haus, die hohe Generalität, die Erl. 
Regierung, die hieſige Akademie und die mediciniſche 
Facultaͤt Gott vortrug. Das specimen des Hrn. 
D. Aegidii handelte einen beſondern Caſum von 
einer Pleuritide ab, der ihm in feiner 40jaͤhrigen 
Praxi am Ende des 1263 ſten Jahres in Rußland 
vorgekommen, und iſt der jetzo glorreich regierenden 


Kayſerin von Rußland Majeſtaͤt zugeeignet. Das 
specimen des Hrn. D. Blindow aber handelte de 
letero. Beyde fürd auf 3 Bogen in 4t0 abgedruckt, 
und ſchon im vorigen Jahr fertig geweſen. 


3 Leipzig. 

„Herrn J. L. Bianconi, Churſaͤchſiſchen 
»Miniſters zu Rom zehn Sendſchreiben an den 
„Herrn Marcheſe Hercolani, die Merkwür⸗ 
„digkeiten des Churbayriſchen Hofes und der Reſi⸗ 
»denzſtadt München betreffend, find daſelbſt bey 
Junius auf 10 Bogen in Zvo aus dem Italieniſchen 
uͤberſetzt herausgekommen. Wir haben in langer 
Zeit kein fo intereſſantes und kluges Werk geleſen, 
als dieſes iſt. Der Hr. Graf Bianconi hat nicht 
etwa nur die Häufer in München, und die Thuͤren 
der Kirchen geſehen und beſchrieben; ſondern er ent⸗ 
deckt uns die vortreflichſte Seltenheiten, die er in 
dem innerſten der Palläſte, Luſtſchlöſſer, Gärten, 
Capellen und Bibliotheken gefunden hat, und womit 
München mehr, als andre Höfe in Deutſchland 
pranget. Ueberall ſchreibt ein Mann, der zugleich 
ein Kenner, und vielleicht der gelehrteſte Kenner feis 
ner Zeit unter den Großen und Vornehmen iſt. Man 
findet feine Bekanntſchaft mit denen elaſſiſchen sr 
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ſtellern, feine Kenntniß der beſten Maler und ihrer 
Werke, und ſeine Beurtheilung uͤber alles was er 
geſehen, ſo gruͤndlich und zutreffend, daß man einen 
Mann von Profeſſion der Gelehrſamkeit, der Mas 
lerey und Staatseinſicht zu leſen glaubt, wenn man 
ſeine Briefe lieſet. Er ſcheint beſonders auf die Bil⸗ 
dergallerien das ſtaͤrkſte Augenmerk geworfen zu har 
ben, und verraͤth dadurch, daß zum Reiſen an frems 
de Höfe etwas mehe noͤthig iſt, als Augen und Ohr 
ren, Vernunft und alle Glieder zu haben, oder viel; 
mehr, daß man erſt lange Jahre einſam ſeyn müffe, 
ehe man reiſen koͤnne. Ob er gleich ein eifriger Kas 
tholit iſt: fo thut er doch den unfanatifchen Vor; 
ſchlag, daß man die vortreflichen Gemaͤlde, die in 
manchen katholiſchen Kirchen, dem Schmutz, dem 
Staube, und dem ſchaͤdlichen Dampfe derer Lampen 
zu ihrem Schaden ausgeſetzt find, lieber von da weg? 
nehmen, und in ein oͤffentliches Gebäude, zur allge⸗ 
meinen Zierde des Landes fegen und beſſer aufbewah⸗ 
ren möchte. Von der Bibliothek zu Muͤnchen gibt 
der Hr. Verf. recht neue Nachrichten, beſonders in 
Abſicht derer raren Buͤcher und Manuſcripten, und 
laßt auch hier feine antiquariſche Einſichten durchſpie⸗ 
geln. Als etwas, von andern Bibliotheken nicht 
gewoͤhnliches, rechnen wir, daß nach der Inſchrift 
an der Thür der Bibliothek ein jeder katholiſcher 
Chriſt die Erlaubniß hat, Manuſeripte, zum co; 
piren ſich auszubitten, wenn er ſie nur uubeſchadet 
wiedergibt. Ein ruͤhmliches Beyſpiel! zumal es 
ſonſt von den meiſten Bibliotheken gilt, was Se 
neca jagt: non in ſtudium, ſed in fpe&aculum! 
Ein paar ſeltſame Meynungen des Hrn. Grafen 
muſſen wir noch anmerken: Er will die Urſache ans 
geben, warum in Deutſchland Todſchlag und Stra 
ßenraub nicht fo haͤufig ſey, als in Italien oder an⸗ 
derwaͤrts. Nach feiner Meynung komme dies das 
her, weil in Deutſchland keine Muͤßiggaͤnger gelit⸗ 
ten werden, ſondern ein jeder, wenn er nicht vers 
hungern will, durchaus arbeiten müffe, und alfo die 
Straßen rein blieben. Hiewider ließe ſich wohl viel 
einwenden; fo wie auch die Erfahrung wider die hir 
ſtoriſche Richtigkeit der ganzen Sache ſtreitet. Eben 
fo feltfam iſt der andre Einfall. : Der Hr. Graf 
glaubt, daß die Sachſen am meiſten unter denen 
Deutſchen zum Selbſtmorde geneigt find; und eu 
zählt eine große Anzahl fuͤrchterlicher Selbſtmerdge; 
ſchichten, die in kurzer Zeit in Dresden vorgefallen. 
Wir moͤchten die Urſache hievon eher in denen Drang⸗ 
ſalen des letzten Krieges, als in einem Nationalfehr 
ler der guten Sachſen finden. Doch wollen wir uns 
nicht weiter hierin einlaßen. Koſtet in der Kanter 
ſchen Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing und 
eitau 24 gr. 
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> 
Der ungluͤckliche Menſchenfreund! 
Eine Erzaͤhlung. 
— 


Zu der Zeit, als noch die Menschen von denen Sir 
tern alles erhielten, was ſie verlangten: lebte ein 
König, Namens Can di, der in feinem ſehr kleinen 
Lande noch lange nicht den Ueberfluß genießen konn⸗ 
te, der ſonſt ein Erbtheil der Majeſtaͤten zu ſeyn 
pflegte. Er war ein armer König: aber feine Tur 
gend erhob ihn uber ſeine Armuth. An einem Neu⸗ 
jahrstage, als alle ſeine Hofleute und Schmeichler 
ſich verſammleten, ihm Gluͤck zu wuͤnſchen, erſchien 
er mit einer melankoliſchen Miene. Jedermann war 
beſtuͤrzt, and fo, wie elektriſch Feuer geſchwinde weis 
ter eilt, und feine Kraft mittheilt: fo wurden die 
Minifier und die Favoriten gleich mit ſchwermuͤthig⸗ 
Der Koͤnig, um ſie von ihrer Niedergeſchlagenheit 
zu befreyen, redete er ſie ganz freundlich an: Meine 
Freunde, ſagte er, wundert euch über meine Schwert 
muth gar nicht. Mein gutes Herz iſt Schuld daran. 
Ihr habt mir heute verſchiedne gute Sachen ges 
wuͤnſcht. Und weil wir zuſammen vertraulich reden 
koͤnnen; fo darf ich es euch wohl ſagen, daß mir 
Niemand unter euch dasjenige gewünſcht hat, wel⸗ 
ches ich mir ſelbſt wuͤnſche, und woruͤber ich eben, 
weil es mir die Götter wohl nie gewähren doͤrften, 
eine recht wehmuͤthige Betruͤbniß empfinde. Wollet 
ihr wiſſen, was es ſey? Ich wuͤnſche mir das Ver⸗ 
"mögen, Menſchen gluͤcklich zu machen.“ Meine 
Schaͤtze find nicht fo groß, daß ich das thun koͤnnte, 
und ob gleich eine Regierung voll Weisheit und Gna⸗ 
de das erſte Grundgeſetz meines Thrones iſt: fo fehe 
ich mich doch nicht einzig und allein dadurch im Stan⸗ 
de, die Neigung eines — Menſchenfreundes zu be⸗ 
friedigen. Kaum hatte er dies geſagt: als ein Ober; 
prieſter aus dem Tempel kam, und ihm die froͤhliche 
Nachricht brachte: Die Götter haben den Neujahıss 
wunſch des Königes erhoͤrt. Er ſoll Weisheit und 
Ueberfuß beſitzen, die Menſchen gluͤcklich zu machen. 
Der König, von der Gnade der Götter geruͤhret, 
und ganz Wolluſttrunken von feiner erlangten Volks 
kommenheit, beſchloß, noch an demſelben Tage eine 
Reiſe durch ſein Land zu thun; und alle Ungluͤckliche 
die etwas von ihm verlangen wuͤrden, zu begluͤcken. 
Er durfte nicht lange reiſen, um Ungluͤckliche zu fins 
den. Er traf ſie ſehr bald an. Ein junger Menſch 
von Achtzehn Jahren war der erſte, den der Koͤnig 
am Ufer eines Fluſſes mit aufgeſtüztem Haupte figen 
ſahe. Was fehlet euch, junger Menſch, frug er 
ihn! — Meine Eltern, antwortete er, ſind arm; 
und ich dagegen empfinde einen unerfättlichen Durſt 
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nach den Wiſſenſchaften; nur meine Armuth hindert 
mich, dieſen Durſt zu ſtillen. Sogleich ſchickte ihn 
der Koͤnig in ſeine Reſidenz, und ließ ihm, nebſt 
einem anſtaͤndigen Unterhalt, von den beſten Lehrern 
unterrichten. Der Juͤngling hatte nun, was er 
wuͤnſchte: er ward gelehrt. um das Ende feiner 
Geſchichte nicht zu verzögern, fo erkundigte ſich der 
gute König einige Jahre nachher, was aus ihm ges 
worden wäre, Man meldete ihm, daß dieſer gelehr⸗ 
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te Juͤngling, als ein Greis von Dreh und zwanzig 
Jahren, nachdem er durch uͤbermaͤßige Nachtwachen 
und eine Reihe tiefſinniger Spekulationen ſeinen Leib 
und Geiſt verzehret hatte, nunmehr im Begrif ſey, 
der Welt den Abſchied zu geben. Er hatte ſeine 
Wuͤnſche nach Gelehrſamkeit nicht eher befriediget, 
als bis er für die Welt unnütz, ſich ſelbſt durch eine 
eingewurzelte Miſanthropie unerträglich ward, — 
(Die Fortſetzung folgt künftig.) 


Berlin, den 26. Jan. 

Die Könige. Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften hielt am verwichnen Donnerſtag ihre 
Öffentliche Verſammlung. Sie genoß dabey der ho⸗ 
hen Gegenwart Ihrer Koͤnigl. Hoheiten des Prinzen 
von Preuſſen, dero Herrn Bruders, des Prinzen 
Heinrichs, des Marggrafen Heinrichs und der bey: 
den Prinzen von Braunſchweig Hochfuͤrſtl. Durchl. 
auſſer einer großen Anzahl vieler hohen Standesper⸗ 
ſonen und einheimiſchen und fremden Herrn Miniſter. 
Der beſtaͤndige Secretair derſelben, der Herr Pro⸗ 
feſſor Formey, eroͤfnete die Sitzung mit einer den 
Umſtaͤnden gemaͤßen Rede; hiernaͤchſt zeigte er an, 
daß die Commißion welche die Akademie niedergeſetzt 
hatte, um die uͤber die vorgeſchlagene Frage: Welche 
Struktur der Stubenoͤfen zu der Erſparung des Hol⸗ 
zes am vortheilhafteſten ſey? eingeſchickten Abhand⸗ 
lungen zu unterſuchen, den Preiß fuͤr Nro. 2. wel⸗ 
ches zur Deviſe hatte: Nihil eſt in intellectu, quod 
non antea fuerit in ſenſu, beſtimmt habe. Nach Er- 
oͤfnung des verſiegelten Billets fand ſich, daß der 
Herr Johann Paul Baumer, Medieina Doct. und 
Mitglied der Churfürſtl. Mainziſchen Akademie, zu 
Erfurt wohnhaft, ſelbigen erhalten. Man wird die⸗ 
ſe Schrift nebſt noch zwoen andern, welche ihr am 
nächſten gekommen, durch den Druck dem Publico 
in die Hände liefern. Herr Lambert, welcher auf 
allergnädigften Befehl Sr. Maj. des Königs, zu ei⸗ 
nem ordentlichen Mitglied der phyſiſchen Elaſſe aufs 
genommen worden, hielt hiernächſt feine Aufneh⸗ 
mungsrede, auf welche der Herr Profeſſor Formey 
antwortete, und die Sitzung durch Herleſung eines 
Lobes auf den verſtorbenen Herrn von Premontval 
endigte. 

Stettin, den 21. Jan. 

Im verwichnen Jahr find in ganz Preußiſch Pom; 
mern und in denen unter das Caminſche Gebiet ges 
hoͤrigen Laͤndereyen 4551 Paar getraut, 14236 Kin⸗ 
der geboren, und 7479 Perſonen geſtorben. Es ſind 
alſo faſt noch einmal foviel geboren als geſtorben. 

Haag, den 8. Jan. 
Am verwichnen Sonnabend ging der General der 


Cavallerie, Oberſter eines Infanterleregiments und 
Praͤſident des hohen Kriegsraths der Hr. von Kinſchot 
im 77ſten Jahr ſeines Alters mit Tode ab. Er iſt 
der 10te General, den unſre Republik innerhalb Jah⸗ 
resfriſt verliert. Vermuthlich dürfte der Generallieu⸗ 
tenant von Evertſen fein Nachfolger in der Kriegs⸗ 
rathspraͤſidentenſtelle werden. 
Paris, den 8. Jan. 

Nach dem neuen Koͤnigl. Ediet von Tilgung der 
Schulden des Staats ſollten die Generalpächter den 
Zehenden ihrer Renten geben. Sie haben aber nun 
erhalten, daß jeder von ihnen jährlich 16000 Livres 
uͤberhaupt als ein Abonnement giebt, und wird alſo 
der König von dieſer Geſellſchaft zufammen 950000 
Livres jährlich erheben koͤnnen. 

Verſailles, den 10. Jan. 

Den sten dieſes hatte der Ritter d' Origny die Omas. 
de dem Könige ein neues Werk von feiner Arbeit bes 
tittelt: Die Zeitrechnung der Egyptiſchen Könige, in 
zweenen Duodezbaͤnden, zu uͤberreichen. 

London, den 5. Jan. 

Eine gewiſſe Herzogin machte vor einigen Tagen 
an der Königin Maj. ein Praͤſent mit einer ſeltnen 
Ober- und Untertaſſe, an welchen verſch iedne bibli— 
ſche Vorſtellungen durch die vortreflichſte Mahlerey 
angebracht ſind. Dieſes Geſchenk wird auf 300 
Guineen geſchaͤtzt. Ein hieſiger Bürger, Namens 
John Dowe, hat eine neue kuͤnſtliche Methode, das 
Salzwaſſer gänzlich ſuͤß und trinckbar zu machen, 
erfunden. Er hat auch bereits bey dem Staatsſe⸗ 
cretair, Grafen von Egmont, einen Verſuch damit 
angeſtellt und deſſen Beyfall erhalten. Es iſt auch 
ein Project auf dem Tapet, die Steinkohlen, welche 
bisher immer gemeſſen worden find, künftig nach 
dem Gewichte zu verkaufen, und der Koͤnigl. Sos 
eietät iſt ein kuͤnſtlicher Abriß einer Hydroſtatiſchen 
Maſchine, die in einer Minute 30 Gallons Waſſer 
auswirſt, vorgelegt worden. Man iſt im Begrif in 
den irlaͤndiſchen Häfen zur Niederlage verungluͤckter 
Schiffsguͤter, Magazine anzulegen, wobey man ſich 
10 pro Cent von gedachten Gütern für die Unkoſten 
ausbedingt. Verſchiedne bemittelte Perſonen haben 
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ſich zufammengethan in Exeter eine Porsellainfabris 
que anzulegen. Zwey hieſige vornehme Comtoirs 
ſendeten vor einigen Tagen an brittiſche Unterthanen 
die dem Carneval zu Venedig beyzuwohnen geden⸗ 
cken 45000 Pf. St. in Wechſelbriefen ab. Hingegen 
hat ein Engländer, der nach Italien gereiſet iſt, das 
ſelbſt fuͤr eine maͤßige Summe 14 alte Handſchriften 
gekauft, die im 55 1ſten Jahr nach Erbauung der 
Stadt Rom geſchrieben worden ſind. Sie fuͤhren 
den Titel: Romanorum diurna acta. Aus Frank⸗ 
reich ſind hier ſeit einiger Zeit verſchiedne Jeſuiten 
angekommen. Sie nennen ſich: die Verfolgten, und 
haben für ihren Orden eine Subſeription eröfnet. 
Jetzo wird hier fuͤr die abgebrandten Einwohner in 
Koͤnigsberg eine Collecte geſammlet. £ 
Conſtantinopel, den I. Dec. 
Man vernimmt eben, daß der neue Ambaſſadeur 
der Republik Venedig bereits auf der Hoͤhe der Inſel 
Tenedos angekommen, 


Mandatum obedientiae. 
Stanislaus Auguſtus von Gottes Gnaden 
Koͤnig in Pohlen, Großherzog in Litthauen, Reuſſen, 

Preuſſen, Mafovien, Samogitien, Kiow, Voldys 

nien, Podolien, Podlachien, Liefland, Smo⸗ 
lensko, Severien und Czernichovien. 

Entbieten denen Wohlgebohrnen Oberräthen, Ober 
hauptleuten, Hauptleuten und uͤbrigen Officianten, 
auch der ganzen Ritterſchaft, wie auch denen Magis 
firäten der Städte und überhaupt allen und jeden 
Einwohnern der Herzogthuͤmer Curland und Sem 
gallen in Liefland, Unſern lieben Getreuen Unſere 
Königliche Gnade. 

Wohlgebohrne liebe Getreue! 

So wie Wir in Gnaden vernommen, daß ſowohl 
der größte Theil der Wohlgebohrnen Curlaͤndiſchen 
Ritterſchaft, als auch die Städte dieſer Herzogthuͤ⸗ 
mer, Ihrem ſchon vorhero rechtmaͤßigen Fuͤrſten dem 
Durchlauchtigſten Herzoge Ernſt Johann das ſchul⸗ 
dige Homagium geleiſtet, fo mißfaͤllig haben Wir es 
vermerket, daß dieſes nicht von allen aus der Ritter⸗ 
ſchaft auch nicht nach der von denen verſammleten 
Ständen auf dem Convocations Reichstage gemachten 
Diſpoſition, und Unſerer durch die Pacta Conventa 
geſchehenen Genehmigung, wie auch auf die ernſtliche 
Anmahnungen ſowohl des Senats als des Nitterſtan⸗ 
des geſchehen, vielmehr einige von ihnen ſich wider- 
ſpenſtig bewieſen. Ob dieſe nun gleich verdienet haͤt⸗ 
ten, daß mit ihnen nach der Schaͤrfe der Geſetze ver⸗ 
fahren würde, fo haben Wir doch vor dieſesmal an 
noch Unſere Königliche Gnade vorwalten laßen wol 
len, und befehlen ihnen ernſtlich und bey denen in 
den Geſetzen wider die Ungehorſame feſtgeſetzten und 
Unausbleiblich zu vollziehenden Strafen, daß fie die 
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Jurisdiction des Durchlauchtigſten Fuͤrſten Ernſt Jo⸗ 
hann, Herzoges von Curland und Semgallen anerr 
kennen, das demſelben ſchuldige Homagium in der 
von Ihro Durchlaucht dazu angeſetzten Zeit leiſten, 
und Denenſelben in allem treu und gehorſam ſeyn 
ſollen. Da Wir aber in Kraft der neulichen Conſti⸗ 
tution nicht allein die Lehnrechte des Durchlauchtigſten 
Herzogs Ernſt Johann erneuret, ſondern auch Ihr 
Durchlaucht älteſten Prinzen Peter gegenwärtig auf 
alsdann, wann die Herzogthuͤmer Curland und Sem 
gallen durch Ceſſion oder Ableben feines Durchlaucht 
tigſten Vaters Ernſt Johann, welches der Himmel 
bis auf die ſpaͤteſte Zeiten verhuͤte, eroͤfnet werden 
moͤchten, die wirkliche Inveſtitur und daruͤber Unſer 
Königl. Diploma ertheilet, fo befehlen Wir denen 
Wohlgebohrnen Oberraͤthen, Oberhauptleuten, Haupt⸗ 
leuten und uͤbrigen Officianten, auch der Wohlges 
bohrnen Ritterſchaft, nicht minder denen Magifträs 
ten der Staͤdte, und allen Einwohnern derer Herzogs 
thuͤmer Curland und Semgallen, daß fie auf vorbe⸗ 
ſagten Fall gleichfalls auch des Durchl. Prinzen Pe⸗ 
ter als jetzo auf alsdenn ſchon inveſtirten Herzoges 
von Curland Jurisdiction anerkennen, Demſelben 
als Ihrem Herzoge die ſchuldige Obfervance und Ge⸗ 
horſam leiſten, und feinen Befehlen ſchuldigſt nach⸗ 
kommen ſollen. Hieran werdet ihr liebe Getreue 
Unſerm gnadigen Willen und eurer Pflicht ſchuldige 
Genuͤge leiſten. Gegeben zu Warſchau, den ı7ten 
des Monats Januarii, Anno 1765. Unſerer Re 
gierung im rſten Jahr. 
Stanislaus Auguſtus König, 
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M. D. L. 
Clemens Kozlowski, 


Jofephus Duleba, 
des rg Reichs Siegels Ihro Königl. Majeſt. des großen 


0 
3. Secretarius. Siegels des Großherzogthums 
Litthauen Secretarius. 


Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Befehl an die Wohlgebohr⸗ 
nen Oberräthe, Oberhauptleute und Hauptleute, und 
uͤbrige Offictanten, und die ganze Ritterſchaft, wie 
auch die Magiſtraͤte der Städte und alle Einwohner 
der Herzogthuͤmer in Liefland zu Curland und Sem⸗ 
gallen, daß fie ihrem Durchlauchtigſten Fürften in 
allem gehorchen und gehorſamen. 


Wechfel-Cours & Species d. gr. Fan. 1765. 
Amſterdam 41 Tagezıogr. 71 3 35 8 
Hamburg 3 W. 134 gr. 6 W. 1334 gr. 

Berlin Dantzig 24 pr. Cto. 
Ducaten neue g fl. 4 gr. Alberts Taler 1294 gr. 
Rubel 112 gr. Alt Polniſch Geld 13 pr, Cta, 
Alte 74 6 pr. Cto. 


Diefe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montag 
und Frepiags Vormittags um 10 Uhe in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


